GEDANKEN ZUM BARBARARAUM
Als  Andachtsraum und Aufbahrungsort gibt der neue Raum der Schutzpatronin des Friedhofes, der heiligen Barbara, ihren zentralen Platz.
Beim Gestalten wurden natürliche Produkte wie Lehm, Wachs, Papier und Holz verwendet.


ZUR NEUGESTALTUNG
[bookmark: _GoBack]Der NEUE, HELLE BODENBELAG setzt sich bereits vor dem Eingang vom bisherigen dunklen ab und markiert begleitend den Eintritt in den Abschiedsraum.
Durch den WEISSEN, SEMITRANSPARENTEN VORHANG wird schon von außen die Intimität und Ruhe spürbar, die Gestalt der heiligen Barbara und der „Lichttunnel“ erahnt.
Eingetreten in diesen Raum umgeben uns unmittelbar Stille und Licht. 
Hell lasierte HOLZHOCKER aus Ahorn laden ein, Platz zu nehmen. Förden aber auch Wachheit durch nicht anlehnen können, sich selbst aufrecht halten. Geben durch ihre sinnliche Materialität, gewachstes Holz und durch ihre Klarheit in Form und Handwerk (Vollholz, Schwalbenschwanzverbindung….) Sicherheit und Verankerung ohne ablenkend zu sein. Ahorn ist der Baum der Besinnung. Er lässt Menschen, die gestresst sind oder einen Schock erlebten, wieder ihre Ruhe finden.
Der TEXT AN DER WAND möchte inhaltlich, aber auch durch seine Gestaltung eine spirituelle Stütze sein. Die Buchstaben sind in die Wand eingekratzt. Der Text bleibt somit subtil im Hintergrund und ist doch präsent. Inhaltlich lässt er Trost, Zuversicht und auch Kraft finden.
Der atmende, offenporige LEHMPUTZ gibt dem Raum eine warme, erdige Hülle, die Geborgenheit und Schutz ausstrahlt.
Durch die Zugabe von feingemahlenem BERGKRISTALL im Putz entsteht ein feines glitzern und zartes aufleuchten. Energetisch fördert er hohe lichtvolle Energien, wehrt dunkle und tiefe ab und trägt somit positiv zur Befindlichkeit des Ortes bei.  
Der Sarg steht direkt vor dem kreisrunden mittigen LICHTWERK „SCHWELLE“. Feine Abstufungen, durch Überlagerungen von Papierkreisen, führen die materielle Dichte der Wand in immer hellere Bereiche, um letztendlich ganz in einen lichten, hellen Raum überzugleiten, der strahlt und leuchtet wie aus sich selbst heraus. 
Das Licht, das durch die Schichten tragende und durchleuchtende LED - Lichtplatte entsteht, strahlt in den ganzen Raum hinaus und hüllt diesen in eine diffuse, warme Atmosphäre, die vor allem durch die Materialität des mit Bienenwachs bestrichenen und dadurch transparent gemachten Papiers entsteht. Es scheint, wie wenn der Verstorbene in dieses Licht geht oder dieses Licht ihn zu sich zieht. Die Lebenden nehmen Anteil daran. Wenn Sie in ihren Alltag zurückkehren, werden sie dieses Bild innerlich mitnehmen.
Das Licht bringt auch die Buchstaben des Textes dezent zum Vorschein. Der Barbara-Statue gibt es eine respektvolle und doch zurückhaltende Präsenz. Diese steht geschützt in einer Nische. Die NISCHE IST MIT GOLDGLITZERPARTIKEL ausgemalt und deutet damit einerseits die Würde und Heiligkeit der Gestalt an, aber auch die Freude und Leichtigkeit, die sie durch ihren unbeirrbaren Glauben verkörpert. 
Das Gold korrespondiert mit den goldenen Nischen im Gang, setzt sich aber auch von der Schwere und Dichte dieser bewusst ab, indem die weißen Zwischenräume der Goldpartikel einen tanzenden, leichten Eindruck erzeugen.
Als Pendant zum „Erdraum“ (bereits von einem anderen Künstlerteam gestalteter Abschiedsraum) ermöglicht der „Lichtraum“ eine andere Sichtweise auf den Tod. 
Die Gesamtgestaltung des Abschiedsraumes als „spiritueller Ankerplatz“ ordnet sich einerseits in die bisherige Neugestaltung der Abschiedshalle gut ein, aber erweitert diese auch sinnvoll. 
Der Abschiedsraum kann zu einem spirituellen Ankerplatz werden, auch ohne unmittelbares Betroffen Sein durch Todesnähe. 
Die Erfahrung der Schwelle, des Überganges, kann für alle Menschen in besonderen Zeiten eine Hilfe sein, und erweitert bzw. setzt somit den Friedhofsort  in einen Kontext künstlerisch - spiritueller Auseinandersetzung auch Jenseits von Tod und Sterben.
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